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Zeitläufe.
Von Dr Bonifaz Sentzer S. B.; Paul, Kärnten.

Sieg der katholiſchen Regierung un Belgien on der Kirchenverfolgung
in Rußland und der auswärtigen Propaganda für die Orthodoxie. 3 Kirchen

geſchichtliches aus England und Schottland
Vor wenigen Monaten erlebten wir das Schauſpiel, daß

die Augen der 2D  Elt nach Wien gerichtet„ ehen der erbitterte
Wahlkampf für die Gemeindeſtube ausgekämpft wurde Der Sieg
war emn glänzender; wohl emn politiſcher, aber In noch viel höherem
Sinne ein religiöſer. Denn gerade auf religiös⸗kirchlichem Gebiete
hätten ſich erſten 5F  olgen Elnes Wahlſieges unſerer Gegner 9e
zeigt Wir gehen in unſerer Zeitfchrift M näher auf die großartige
Kundgebung des chriſtlichen Wien ein, keinem der Konfratres iſt ſie
fremd geblieben nd wohl jeder hat in ſich die Freude über den E

9eſtärkten chriſtlichen Gemeinderat von Wien empfunden, Iit dem
Herzenswunſch zugleich, ES möchte der Sieg vorbildlich ſein auch für
die nächſten Reichsratswahlen.

n. was ſich ⁰ i Wien ereignete, erlebten wir vor kurzem
abermals Im leinen Königreich Belgien den vollen nd ganzen
Sieg der chriſtlichen Idee über den vereinten Liberalismus und
radikalen Sozialismus. Bereits im erſten He dieſes Jahrganges

196 5 Aben wir die kirchenpolitiſchen Verwiklungen elgien
ſchildern verſucht, die von dex geplanten Schulreform thren Aus

nahmen und un den Gemeinderatswahlen vom 15 ktober
den antichriſtlichen Gegnern einen vorübergehenden Sieg brachten.
Damals Urde der widernatürliche Block der Liberalen und So
zialiſten geſchloſſen gegen den gemeinſamen Gegner, die Katholiken,
und dem Fernſtehenderen onnte EeS un der Tat Angſt werden Am den
Ausgang der kommenden Kammerwahlen. Als AM 14 November
1911 die neue Se

ſſion der Kammer begann, glaubte man atſä
daß ES die Periode der katholiſchen, Majorität ſein werde, und
mit voller Ucht etzte ſchon damals der Wahlkampf ein. 75 wurde
zunächſt auf Grundlage der Volkszählung eine Vermehrung
der Kammermandate um Stimmen vorgeſchrieben und ES beſtand
bei dem liberal⸗ſozialiſtiſchen Block die ſichere Hoffnung, durch Er
oberung wenigſtens dieſer Sitze die Mehrheit der Katholiken

brechen. So ſchrieb ſchon der Korreſpondent des „Berliner Tage⸗
blatt“ unterm November verfloſſenen Jahres: „Der OPpoĩ
ſitionelle lock darf nach ſeinen bisherigen Tfolgen hoffen, daß
die Mehrzahl der Mandate erringt und ⁰ die numeriſche Ueber
legenheit Im Parlament erhält. Das aber würde gleichbedeutend
ſein mit dem Sturz der klerikalen Regierung, die ſich ſeit Jahren
behauptete. —60 ſehr ſchwache Miniſterium würde 68 nicht .
auf das alte klerikale Schulprogramm zurückzugreifen, E8 iſt aber
3 befürchten, daß das Miniſterium verſuchen wird, die belgiſche
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Schule durch Emn nderes Geſetz doch dem KHlerikalismus die Hände
geben.“

Mu die Majorität M der teuen Kammer rechnete Ian mit
tödlicher Sicherheit. „Die Klerikalen“, äußerte ſich der iberale Chef
Hymans nach den Stadtverordnetenwahlen, „ſind unterlegen —
ſind ohne jegliche morali ch Autorität he Feſthalten an der Re
glérung Iſt Gewaltherrſchaft den Willen der Nation.“ Man
1 vor keiner Unwahrheit mehr zurück II die Wählermaſſen
geéegen die Katholiken aufzuhetzen Man redete vom wirtſchaftlichen
Niedergang Belgiens, heraufbe chworen und veranlaßt von dem
ſogenannten klerikalen Regiment EnE Behauptung, welche vom
tat ächlichen Aufſchwung des Landes auf allen Cbieten des utellek
Uellen und induſtriellen Lebens Lügen eſtraft Ird Man prach
von Gerichtsbarkeit die ſyſtematiſch und ausſchließlich die
AInde dey Hlerikalen“ geſpielt erde vom ſteten Sinken des Staats
re nfolge der Steuerhinterziehung der Klöſter mochte man
auch mit Fäuſten der Wahrheit ins Angeſicht chlagen Ein Uderes
Hetzmittel ildete der ampf wider die en un.Kongregationen.
Es ſind keineswegs Uebertreibungen, wenn die „Kölniſche Volk
zeitung“ vom 19 I d chreibt „Das Haupthetzmittel aber iſt
der ehenſo anatiſche Wwie gewiſſenloſe weil unwahrhaftige Feldzug

die Kongregationen Ve religionsfeindliche El der zoge
der von Frankreich herüberweht und M dem die Führer des rothlauen

brüderlich geeint ſind Vandervelde und Hymans IIl auch
M Belgien wie Nachbarlande und Iu dem unter freimaureri chen
Verbrechertum ſeufzenden Portuga Triumphe feiern Er
bildet den 8  *  V.  Itt des Kartells zwiſchen Aüberalen und Umſtürzlern
QAbet auch da Einzige wirklich einigende an 5

wiſchen beiden OSo
beruft ich denn mit aller Skrupelloſigkeit emne keine höhere
ſittliche Verantwortung anerkennenden Fanatismus auf die Hetze
geégen die blDhaten des QAuben und der auf der Religion beruhen⸗
den itte, verleumdet ſie beim Volke unausgeſetzt IM jeder Weiſe,

ſofort, nachdem der lock des fanatiſchen Glaubenshafſſes die
erhoffte Tbſcha angetreten, mit Vergewaltigung ihrer Perſon und
Habe vorzugehen, gleichzeitig die Kanaille wie M ortuga mobi⸗
liſieren nd alle die Kreiſe M blutigem Schrecken U halten IM denen
die wirklichen Bürgſchaften für Ahre Freiheit und Gleichheit für
die Erhaltung der Staatsordnung wurzeln Einen Vorgeſchmack von
dieſer Terroriſierung hat mMan bei katholiſchen Kundgebungen M
Brüſſel Löwen IM Kohlenrevier oftmals chon bekommen Ozial
demokratiſche Rowdies haben harmloſe Vereine —10 naben über
fa len und mißhande 77

Daneben mußte natürlich die Schulfrage als Agitationsmittel
Ll⸗ ten NI der 10 ſchon das Kabinet Schollaert geſcheitert war
Und man verſprach ſich viel von die EmM Kampfmittel wie 10 auch die

atho Hen gerade die Schu rage Ur Unterlage tHhre Wahlkampfe
eo! Quartalſchrift 1912 —..— ———
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machten. Er wurde mit mmmer ſteigender Erbitterung geführt
In beiden Lagern folgten Maſſenverſammlungen auf Maſſenver⸗
ſammlungen; dabei gehörte ES 3 den alltäglichſten Erſcheinungen,
daß die Verſammlungen der Katholiken, immer EeS anging, 9E
waltſam geſtört und die Teilnehmer nicht ſelten angefallen wurden.
So nach der großartigen Verſammlung Brüſſel Qam 2 Mai, da
die Herauskommenden von einer vieltauſendköpfigen Menge umringt,
bedroht nd tätlich angegriffe wurden Ein katholiſcher Abgeordneter,
Colfs mit Namen, wurde ⁰ chwer mißhandelt, daß bewußtlos
zuſammenbrach. Daß das Ahre Geſicht ſich zeige, wurden Urch die
gemeinſten Wahlplakate rieſter und Ordensleute verhöhnt und die
Religion In den Kot ezerrt. Durch rohe Gewalt, durch Hohn und
Spott ſollte der politiſche Gegner niedergerungen und JUum Schweigen
gebracht werden Wenn geeignet war, jeden anſtändigen
Liberalen zur Beſinnung 3u bringen und der Geſellſcha der Roten
abſpenſtig machen, ſo gerade dieſe Schandtaten.

X näher der Ti  48 der Entſcheidung kam, ſpannungs⸗
voller ſchaute ES iſt nicht 3 viel geſagt Curopa auf das kleine
Ländchen. an war ſich deſſen bewußt, daß viel, ſehr viel auf dem
Spiele Ein Wahlſieg de Blockes hätte die ernſteſten Folgen
nach ſich gezogen Die Regierungsform wäre eine andere 86E
worden; auf religiöſem Gebiet wären die Folgen unabſehbar geweſen
und ſEe die politiſche Lage des Landes wäre In Mitleidenſchaft 4e

worden. EL Korreſpondent der „Köln Volkszeitung“ (Nr 487
faßt die Konſequenzen In die vielſagenden OTte zuſammen: „Sollte
dies (Schiffbruch des katholiſchen Regimentes) zutreffen, ⁰ ware
das der Sieg der Heuchler der Neutralität nd Toleranz, der fana⸗
tiſchen Feinde der Religion, des aubens, der Sitte, der erehrer
ſolcher Kanaillen, wie Ferrer, Garnier nd Bonnot, der brutalen
Vergewaltiger der Freiheit Andersdenkender, der Attentäter auf
Geſundheit und en ihrer Gegner, der Umſtürzler der Staat
ordnung, der franzoſendieneriſchen Untergraber der Neutralitä und
ſtaatlichen Selbſtändigkeit elgiens.“

Es kam anders, als lan auf der einen Seite erwartet, auf
der anderen gefürchtet Belgiens Ewohner vollbrachten Ram

Juni 1912 eine Tat, die nur noch mit jener anderen verglichen werden
kann, da vor 28 50  (VL  ahren, Junt  (V. 1884, das berale Regiment
nach ſechsjähriger kulturkämpferiſcher Kirchen— und Schulpolitik
zuſammenbrachund QAmt die katholiſche Aera anbrach. 2  raume  —20  V
vom Untergang nd der völligen Vernichtung der chriſtlichen Landes
regierung ſind grauſam zerſtört worden und das belgiſche 8⁰0 In
ſeinem gut katholiſchen Sinn hat ſich von neéuem, und noch Ous
geſprochener für die ſeitherige Regierungsform entſchieden, für jene
Partei, deren Programm wahren Fortſchritt, echt chriſtliche Toleranz
un dein geordnetes Staatsweſen umſchließt. Der Wahlſieg größer,
als jeglicher Optimismus vorher 3 hoffen agte Die ſeitherige
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Mehrheit von ſech Stimmen In der Kammer hat ſich mn eine
von ſechzehn Stimmen verwandelt, indem 101 Katholiken, Liberale,Sozialdemokraten und riſtliche Demokraten gewählt wurden

Wut und Enttäuſchung der vereinten Gegner Qren grenzen⸗und ſchrankenlos. Es kam in vielen Städten blutigen evolten,C1 eine Anzahl von Perſonen den Tod fand Klöſter wurden
geſtürmt, geiſtliche Anſtalten und Schulen demoliert An mehrerenrten legten die Arbeiter 3zUum Zeichen des Proteſtes den IIlichen Wahlſieg die Arbeit nieder. Allein die Regierung hatte die Aum
faſſendſten Maßregeln getroffen, die ſoweit gingen, daß das Kriegsminiſterium die Einberufung von drei Jahrgängen Reſerviſtenordnete.

Und die liberal⸗ſozialiſtiſche Preſſe? Sie gab ſich redlich Mühe,allen anderen Faktoren den Wahlſieg zuzuſchreiben, denn dem 66unden Sinn der katholiſchen Belgier
.50 Belgien“ ließ ich mit ſauerſüßer Miene das „BerlinerTageblatt“ vernehmen (9 Juni), „iſt EeS den Klerikalen noch einmal

gelungen, ſich mit Hilfe des geltenden Pluralwahlrechts ber Waſſerhalten M  (an hatte nach dem Zuſammenbruch der klerikalen Err⸗Mi vorigen Jahre annehmen 3 können geglaubt, daß ihnendie jetzigen Wahlen, die infolge der achſenden Bevölkerung zwanzigMandatoe brachten, den Gnadenſtoß verſetzen würden DieſeErwartung hat ich NI erfüllt, 10 die klerikale Mehrheit, die zuletztauf echs Stimmen zuſammengeſchmolzen war, iſt durch die Wahlen
M weitere 5  *  ehn Stimmen geſteigert worden. QAbet wird man 3geben müſſen, daß im allgemeinen der Block der Sozialdemotratenund Liberalen ſich bewährt (1t ſolchen und ähnlichen Worten
Ucht die völlige Niederlage 3u verſchleiern und Stimmung 3Umachen für die Zukunft; aber man vergißt auf die vor den Wahlenals Drohung geſprochene Prophetie ſiegen die Katholiken noch einmal,dann iſt die Hoffnung auf eine Wiederkehr des Üüberalen Regimentesi unabſehbare Ferne gerückt.

Die chon um E dieſes Jahrganges, ( 464, von uns
aufgeſtellte Behauptung, daß von en Religionen und Sekten n
Rußland keine mehr angefeindet werde als die katholiſche, findetmehr und mehr ihre Beſtätigung. Bei zahlreichen Gerichtshöfen ſindrozeſſe atholiſche Biſchöfe, rieſter und Laien anhängigoder mn der letzten Zeit durchgeführ worden, deren einziges Sub
T die treue Beobachtung der kirchlichen Vorſchriften bildet und
die durch hohe Strafen geſühnt werden mußte. Hier eine kurze Zuſammenſtellung olcher Strafen, Vte wir ſie der „Köln. Volkszeitung“entnehmen. Inter der Aufſchrift: Kulturkampf In Rußland, teilt
das Blatt mit: „Von dem Wilnaer Gericht wurden verurteilt Die
katholiſchen Geiſtlichen Dowgialowicz aus elce, Kreis Mozir in Li
tauen, wegen der Taufe eines Ande eines orthodoxen Ehepaare400 Rubel Geldſtrafe und viermonatlicher Amtsenthebung; Propſt

60*
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Lechowicz wegen V einer orthodoxen Perſon 200 Rubel
und dreimonatlicher Amtsenthebung und Propſt Branioki wegen
desſelben Vergehens 50 Rubel und viermonatlicher CEN.
hebung Wegen der Taufe eines orthodoxen Kindes verurteilte das
Wilnger Gericht das Bauernehepaar Golowogiej 3u drei Monaten
75

eſtung, den Propſt Konulero 100 Rubel Geldſtrafe, desgleichen

desſelben „Vergehens“ die Eheleute Abrahamowicz U zwei
Wochen Feſtungshaft.“ Außerdem wurde Löſung einer nach
orthodoxen Geſetzen ungültigen Ehe Biſchof Ruszkiewicz 3¹ ein X  ßahr
vier Monaten F

eſtung verurteilt, ebenſo der defensor Vinculi Ciep
linski; Pfarrer Plaskowiski Cfam einen charfen Verweis Das Ge
richt beſchloß, den verurteilten Biſchof der na des Zaren Eemp
fehlen, die darin beſteht, daß der Biſchof durch Allerhöchſten Befehl
ſeines Amtes enthoben wird.“

Auf noch andere Weiſe zeig die ruſſiſche Regierung da Be
reben, die atholiſche Kirche tyranniſieren und U verfolgen. i
Urde mittels Verfügung vom ärz angeordnet, reſpektive
neuerdings beſtätigt, daß die nichtorthodoxen, alſo zunächſt katholiſchen
Zöglinge der Militärlehranſtalten, den Religionsunterricht mn ruſſiſcher
Sprache, nicht aber wie die Orthodoxen I threr Mutterſprache
3u erhalten haben. MN Proteſt der katholiſchen Biſchöfe agegen Dar
wirkungslos.

ürden leſe Angriffe der ruſſiſchen Regierung gegen die
katholiſche Kirche ſich auf das Zarenreich allein beſchränken, ſtände
dieſem noch immer die Ausflucht offen, Im eigenen Reiche getreu
em Deſpotismus chalten und walten können nach eigenem Gut
dünken. Anders 2 die Sache, enn offener oder verſteckter Kampf
geégen Katholiſche, enn die Propaganda für den ruſſiſchen,
orthodoxen Quben Iun nichtruſſiſchen Ländern betrieben ird Wir
ſind In der Lage, Qus authentiſcher Quelle den 0  Eels hiefür 3¹
liefern, und I hoffen, daß wir damit dte Aufmerkſamkeit weiterer
Kreiſe auf dieſes verderbliche antikatholiſche, wie antiöſterreichiſche
Treihben iſcher Sendlinge lenken Zu Ude des ahres 1911
ud anfangs 1912 wurden In Galizien In drei rutheniſch⸗griechiſch—
katholiſchen Ortſchaften ohne jede Bedürfnis ſchismatiſche Gemeinden
gegründet, die thre rieſter us Rußland erhalten. 5 ſind 0  er
reichiſche Bürger, galiziſche Ruthenen, ehedem griechiſch⸗katholiſch,
die auf Koſten Rußlands Iu ruſſiſchen Seminarien herangebildet
und nach der Prieſterweihe ù ruſſiſcher Propaganda nach Galizien
zurückgeſchickt werden, wie 10 auch der radikale oder ruſſiſche eig
der altrutheniſchen Partei. vom Ausland her mit eld unterſtützt
wird, In Galizien rußlandfreundliche und ſchismatiſche Tendenzen
3 ördern. Bereits Ind In den Gemeinden Zalucze, Bezirk Sniatyn,
Telaz, Bezirk Okal, und Grabie, Bezirk Jaslo, viele griechiſch⸗
katholiſche Ruthenen Jum ruſ

ſi

ſchen Schisma übergetreten; und auch
ihre Seelſorger werden auf Koſten des halboffiziellen Rußland unter—
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halten, wie Qus derſelben *  Uelle auch die Gelder 3 Kirchenbautenließen Dieſelbe ruſſiſche Agitation geſchieht durch die radtkale PreſſeGaliziens, die ebenfalls von Rußland ihre Subventionen bezieht
hr Kampf gegen die katholiſche Kirche *23

ſt (kannt ND eichnet ſich
vor anderen durch den achlichen und prachlichen Tiefſtand ihrerPolemit Qaus Wiederholt haben die Biſchöfe Galiziens in ihren Hirten⸗briefen auf dieſe ruſſiſche Agitation hingewieſen und, ſoviel an ihnenliegt, Gegenmaßregeln ergriffen; leider vergebens, ſolange nicht
von ſtaatlicher ee ſolchem Treiben Einhalt geboten wird. Bekenner
des eigentlichen orientaliſchen Schismas kannte Galizien ſeither nicht,inſofern die orientaliſche Kirche Lembergs eigentlich Ur für die Sol
aten, Arbeiter und Beamten Qus der Bukowina eſtimm— iſt, die
ihrerſeits 3ur orientaliſchen Bukowinager 5lözeſe gehört Allein die
neugegründeten, von ruſſophilen Prieſtern geleiteten Gemeinden
ſchließen ſich nicht den beſtehenden, öſterreichiſchen orientaliſchen
5tözeſen AN, ondern Erblcken vielmehr, und das mit Vorliebe, in
der Synode Petersburg oder Im orientaliſchen Patriarchen von
Konſtantinopel ihr geiſtliches Oberhaupt.

Die ittel, deren ſich die Uſſiſche Partei für ihre religiöſe
und politiſche Propaganda bedient, ſind vielgeſtaltig. In den Städten
werden mit ruſſiſchem Geld  0 Schülerheime gebaut 3 unentge
licher Verpflegung und Erziehung von Kindern öſterreichiſcher Unter⸗
anen; Ur Vollendung der Studien chickt Ian die Abſolventen in
ruſſiſche Seminarien. Zahlreiche Wallfahrten nach ruſſiſch⸗orthodoxen
Heiligtümern müſſen dem edanten (M die Uſſiſche Rechtgläubigkeit
immer neue Nahrung geben Wenn ehedem in den 607  ahren 1796,
1838 und 875 die griechiſch⸗katholiſche Kirche mit Liſt und Gewa
bekämpft wurde, heute ſtehen wir, was alizien betrifft, In einem
atenten Kampf die atholi  —  che — —  E, einem Kampfe, der von
einer remden Macht auf öſterreichiſchem Boden geführt ird Videant
6Onsules! Laut Zeitungsnachrichten wurden eéreits zwei ſchismatiſche
Prieſter alucze und Grabie verhaftet Ind ins Lemberger Landes—
gerichtsgefängnis geworfen, nachdem ſich bei notoriſchen ruſſiſchen
Spionen Briefe von Hhnen fanden; der dritte Prieſter Qus Telaz
(M der ruſſiſchen Grenze iſt lötzlich nach Rußland ausgewandert.

Am 1 7 Ni 912 wurde Im engliſchen Unterhaus nach vier⸗
tägigen lebhaften Verhandlungen die 111 Ve der Tren
NUung von Staat und Kirche In Wales mit 81 Stimmen Ehr
gei angenommen; ſie Ird wohl auch n der ritten Leſung durch
gehen und die Zuſtimmung der zwei anderen geſetzgebenden Fak
toren, de Oberhauſes und des Königs, erhalten. Es werden da
die roteſte und Petitionen der Anglikaner mn England und Wales
nicht hindern. —.  —  chon 1880 die cehrheit der olksvertreter
von Wales inen dahingehenden Geſetzentwurf dem Parlamente
vorgelegt; eute fordern 31 Mitglieder von den waliſiſchen ArlA
mentariern die Aufhebung der Staatskirche, die Im Fürſtentume
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Ur 70000 Seelen zählt, während die übrigen 950000 Nonkonformiſten
(Mitglieder anglikaniſcher Sekten) ſind

die Nonkonformiſten für ihre Kultusausgaben E auf
lommen und zugleich Ge  eiträge für die Staatskirche eiſten mMuu ſen
ſo beſtimmt die Ill daß die Stiftungen welche nach 1663 dem
zahre der Einführung der Staatskirche Qle gemacht wurden

ſowie die Zahlungen der Kirchenkommiſſion der anglikaniſchenI
verbleiben ſollen ebenſo die arrhäuſer Kirchen und die s
gegenſtände dagegen werden die vor dem Jahre 1663 gemachten
Stiftungen die ehnten nd die Parlamentsbewilligungen das
Cl alle Qus der katholiſchen Zeit ſtammenden Kirchengüter für
Nationalgut“ Tklärt das mM die „Nation“ zurückfällt und Gunſten

von Hoſpitälern und Wohltätigkeitseinrichtungen verwendet Ird
Ugleich ſollen die Geiſtlichen der anglikaniſchen Kirche II Wales
keinerlei Vorrechte und einen amtlichen Charakter mehr beſitzen
Wie auch die vier anglikaniſchen Biſchöfe von Wales ihres ltze IM
Herrenhaus verluſtig gehen ſollen Der Schatzkanzler Mer oyd
George Eemn geborener Waliſer ſuchte M längeren zum eil charfen
Ausführungen die Forderung der Zurückgabe der en Kirchengüter
beſonders der Kloſtergüter begründen Zunächſt es er nach, daß
die anglikaniſche Kirche gar kein Recht auf dieſe Uter habe da ſie
nfolge ihres Abfalls von der alten Kirche nicht deren Rechtsnachfolgerin
ſei Dann hätten der en Zeit die Kloſtergüter vornehmlich auch
3zUum Beſten der Armen und der Kranken und 3u Erziehungszwecken
gedien darum ſEei Ene Säkulariſation dieſer Güter 3 gemeinnützigen
ſtaatlichen Zwecken begründet 7 beſonderen wendete ich hier der
Redner den Vorwurf des Herzogs von Devonſhire welcher
mM Enmem Rundſchreiben behauptet 0 das Miniſterium begehe
Urch dieſe Maßregel Raub Qn ott „So Beſchuldigungen“
agte Mer George, „ſollten En ganzes von denjenigen
nicht erhoben werden, deren Stammbaum lit den Früchten de
Gottesraubes eladen iſt Die nen erſelben age ich jetzt nicht
2 ondern deren heutige Nachkommen, die nochetIM Beſitz und enu
ehen Güter ſind und die ES jetzt uns te U nennen

Seht euch einmal die erſelben an die Geſch des großen
Raubes zur Zeit der Reformation Sie beraubten die katholiſche
Kirche ſie beraubten die —  —— Ne beraubten die Iltäre (d die
Meßſtiftungen) ſie beraubten die Armenhäuſer ſie beraubten die
Armen ſie beraubten die bten Und wenn Dm verſuchen wenigſtens
Enmen Teil der • geraubten Güter wieder zurück 3U für

gute E dann kommen Ie Qher ie deren Hände noch
vom Fette des ottesraubes triefen, und Es, ns des Gotte
raubes 3 beſchuldigen?“ Juſofern Mer George die Unrechtmäßig⸗
keit des Beſitzſtandes der anglikaniſchen 25 bezüglich der einſtmals
geraubten katholiſchen Kirchengüter hervorhebt timmen ihm die
Ngli hen Katholiken bei aber ſie finden doch Enn Bedenken
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dieſes Vorgehen de liberalen Miniſteriums, vor allem de
alſchen und gefährlichen irchenpolitiſchen Prinzips, das ihm unter⸗
tegt

Anfangs JVunl ging Ene über 750 Teilnehmer zählende Eng
Ui ch ilgerſchar nach buüurde Es ſollte Ene nationale Wall
ahr ſein Am MM dieſem Gnadenorte die feierliche ethe Englands
das Eeit en Zeiten den Ehrentitel „die Mitgift Marias“
Erneuern An der Spitze An der Kardinalerzbiſchof Bourne von
Weſtminſter mit dem Tzbi chof von Birmingham und den Biſchöfen
von Lee Plymouth Portsmouth enevia und Clifton (tzterer
11 Aam Funl 3 Lourdes MN der Baſilika die Feſtpredigt nach deren
Beendigung die Pilger un rozeſſion 3ur Grotte der Erſcheinung,
wo der Weiheakt vollzogen ard Emn ergreifendes auſpie
Das Tablet (vom 15 6  Uuni) ELI  “ von 3zwei Heilungen die gelegen
lich dieſer Pilgerfahrt 3U Lourdes 9Ee ahen und die den Charakter
des Wunderbaren ſich tragen Die Geheilten ind Een 21jähriges

ädchen Aus der Grafſchaft Northumberland und Een Mann von
60 Jahren der als Straßenkehrer von Wandswort vor
un ahren durch Enmen Motorwagen Ene olche mere Verletzung
erhielt daß eitdem keinen Schritt mehr tun konnte Er Urde 3u
Lourdes nicht vollſtändig geheilt aber erlangte was eine
gütige „Mutter“ gebeten hatte kann wenigſtens wieder umher⸗
gehen und M der Kirche der eiligen Meſſe beiwohnen

den erſten Tagen de Monats Auguſt tagt Norwich
der dritte nationale katholiſche Kongreß, die allgemeine eng
liſche Katholikenverſammlung. Um die Gläubigen ſeiner ſtözeſe
über die Bedeutung und Wichtigkeit dieſer Veranſtaltung 3 elehren,
erließ der Biſchof Northampton, M deſſen Diözeſe Norwich liegt,
anfangs JX  NI IIl Hirtenbrief Er weiſ beſonders auf die geiſtlichen
Vorteile hin, welche der Kirche M England dGus dem Zu ammentreten
und Aus den Beratungen der bis 30 ver iedenen katholiſchen
Vereine erwachſen ene Diözeſanen aber erinnert daran daß
durch leſe Verſammlung Norfolk für Ennige Tage ozuſagen der
Nitte punkt des gan En kirchlichen Lehens Englands ſein ird

Schottland hat bekanntlich der Reformator ohn
Knox bei Einführung des Kalvinismus die Altäre Bilder Statuen
und überhaupt N religiöſen und künſtleriſchen Schmuck den
Kirchen und Kapellen mit fanatiſcher Wu zerſtört und die Pres
byterianer en eitdem getreu den Grundſätzen ihres Stifters, aus
ihren Kirchen all dieſen „papiſtiſchen Götzendienſt“ aufs ſtrengſte
verbannt 5 iſt daher En bemerkenswertes „Ereignis“ daß In der
kEa viniſtiſchen Kirche des heiligen Cuthbert inburg

Madonna mit dem Jeſusknaben nen Platz erhalten hat
mn Mitglied dieſer Pfarrei der mit ener 5Frau bei mMem Beſuch
IN Brügge die lebensgroße Enen Taufbrunnen ſchmückende Bronze⸗
gruppe geſehen hatte kaufte leſelbe und ließ ſie der genannten
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W mit Zuſtimmung des Geiſtlichen und des Gemeindekirchenrates
aufſtellen zum Gedächtnis an ſeine verſtorbene Frau welche 3u Brügge
den Taufſtein ne der Gruppe als En ſchönes Sinnbild der Mutter
ſchaft bewundert hatte Von .  treng kalviniſtiſcher Seite erhob ſich
jedo En ſtarker Widerſpruch und die Angelegenheit kam Vor die oberſte
kalviniſtiſche Kirchenbehörde zur Entſcheidung Nach eingehender
Unterſuchung nd Beratung Ertlarte leſe Behörd ſie unde M dem
vorlie enden Falle Ni „Götzendieneriſches mahnte aber 3zur
Vorf 1 bei anderweitiger Einführung „ſolcher religiöſer Skulpturen
oder Darſtellungen welche den Gedanken N1 Anbetung emes
Geſchöpfes oder andere Irrtümer der Roms nahelegen könnten“
Dieſe Faſſung der Mahnung Urde indes m der Verſammlung nach
drücklichſt von mehreren Predigern und von Di Cowan rofeſſor

der Univerſitä von Aberdeen bekämpft und zurückgewieſen man
doch aufhören die Lehren der Kirche Roms alſo verdrehen

Der ortlaut der Warnung ard alsdann dementſprechend geänder
ud bei der endgültigen Abſtimmung ber die ganze Angelegenheit
prachen ich 146 Stimmen dieſ öchſten Behörde der kalviniſtiſchen
Staatskirche Schottlands dahin aus, die Madonna mit dem e

ſus
Nnde Iun der St Cuthberts⸗ Kirche belaß  0  C  N. für die Entfernung
Qaren 67 Stimmen abgegeben worden Dieſe Entſcheidung offenbart

hellem Lichte den großen Umſchwung, der ſich IN N bislang
Arr kalviniſchen Krei Schottlands nach verſchiedenen Richtungen
hin der letzten Generation vollzogen hat Es iſt Wwie En T.  riumph,
den die Marienverehrung hier gewonnen hat Üüber Chriſten die man

ihrem religiöſen Empfinden nach faſt als perſönliche Feinde der Jung
fräulichen Gottesmutter bezeichnen onnte

(St Paul IM Kärnten RAm 8 Uli

achtrag
Wir dürfen uun ere Zeitläufe nicht chließen Ohne wenigſtens

mit Een paar Worten des größten und wichtigſten kirchlichen reig
niſſes gedenken das ſich M den letzten Tagen abgeſpielt hat
eMNen den Euchariſti chen Kongreß, der 11 bis 15 Sep
tember Iu der Hauptſtadt des öſterreichiſchen Kaiſerreiches abgehalten
worden iſt Wir agen mit En paar Worten“ denn der unmittelbar
bevorſtehende des Heftes un CETEL Zeitſchrift geſtattet EneE
ängere Ausführung nicht Wir agen daher kurz Der I Voten ab
gehaltene Euchariſtiſche Kongreß war der chönſte und größte
von en die bisher ſtattgefunden haben * ird ihm wohl auch

alle Zukunft keiner mehr gleichen. Zur Beleuchtung dieſer ſtolzen
Behauptung mogen folgende Punkte dienen:

Der Empfang des päpſtlichen Ablegaten, des Kardinals van
Roſſum, QAm September i Wien. Wenn der Heilige Qter ſel
gekommen ware 0 kaum feierlicher empfangen werden önnen
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der Kardinal hat ſe ſeiner Verwunderung ud ẽeiner Freude
verſchiedenen Malen Ausdruck egeben und hierüber den

eiligen Qter berichtet
Die außerordentlich große Teilnahme von ſeiten

EL Kath oliken nicht bloß Aus allen Teilen nd KHronländern
der Monarchie ondern auch Qus den Nachbarländern QAus
Europa —10 ſel Qus ferneren Welttetlen nach V  ,  ien geeilt Daren
Wer insbeſondere die Zahl der anweſenden Kardinäle Biſchöfe
Aebte uſw betrachtete konnte menen EeS handle ich die Ab
haltung emne allgemeinen Konzils

Die Beteiligung des allerhöchſten Kaiſerhauſes
erſter Linte Majeſtät des Kaiſers ſel nd dann

ſämtlicher Mitglieder der Herrſcherfamilie Es war Eenn glücklicher
Edanke Uunter die Themen für die orträge M der Rotunde auch
das Verhältnis des Hauſes Habsburg 3ul heiligſten Eucha
riſtie aufzunehmen und Andlau hat dieſes antbare T  hema
M hinreißender Weiſe beſprochen Zu en Hauptverſammlungen

der Rotunde hat Se Majeſtät Erzherzog als Vertreter
geſende und en ſich auch andere Mitglieder des allerhöchſten Kat
hauſes begeben Am Donnerstag, dem 12 September hat das 9E
amte Kaiſerhaus der Kaiſer der In der

Hofburgkapelle die heilige Kommunion empfangen
Die großen auptverſammlungen M der Rotunde

Die Zahl der Beſucher der Feſtverſammlungen M den mächtigen
Hallen dieſes Gebäudes betrug jedesma 15 bis —000 agu dann
die WUalita der RPedner! N der erſten Verſammlung QAm-. Mittwoch,
dem 14 September, ſprachen die Kardinäle van Roſſum und Nagl,
ferner Kultusminiſter itter von Huſſarek, Fürſt Liechtenſtein,Bürgermeiſter von Wien 67 Neumayer uſw Es muß als EMNn Unitum
bezeichnet werden, daß einner olchen Verſammlung ENn Staats
miniſter ſpri und — ſpri Wie Huf arek geſprochen hat Auch
Bürgermeiſter —Dr Neumayer hat vortrefflic eredet C auch
mM den Sektionsverſammlungen, die meiſt M herrlich geſchmückten
Kirchen abgehalten wurden, konnte man ſehr ſchöne Vorträge bren
Leider önnen wir darauf nich näher eingehen.

Endlich die theophoriſche rozeſſion Aan
15 September Das Dar wohl das Großartigſte und Erhebendſte
was man den des Kongreſſes IN Wien 9E chaut hat Lotz
ſtrömenden Regens fand dieſelbe auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers
0 und harrte die Menge (man zählte Qn 150 —000 Teilnehmer)
ſtundenlang aus Die Großartigkeit dieſes Huldigungszuges bei
welchem das Allerheiligſte M Mem reich IIt Gold verzierten Ala
wagen eführt wurde läßt ſich M wenigen (  Worten ni childern

Die „Reichspoſt“ chreibt IN Nummer 429 vom 16 Se
tember hierüber „Ein großartiger Triumphzug des euchariſtiſchen
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Gottes war dieſe Fahrt des Sanktiſſimum im Prunkwagen vom
Stephans⸗Dome bis A ranz Joſefs⸗Kai und weiter ber den
Stuben⸗, Kaiſer Wilhelms⸗ Kärntner— nd Burg⸗Ring 3zUum altar—
überkrönten Burgtor Die 3u beiden Seiten der rieſigen VIA trium-
Phalis ginter den Spalieren von Militär und Vereinen an
ſammelten Volksmaſſen entblößten anbeten ihre Häupter, viele
anken trotz des Regen überſchwemmten Pflaſters auf die Knie,
mit andächtigen Blicken dem Prachtwagen folgend, In dem der Kar
dinal⸗Legat und der iener Kirchenfürſt vor der Monſtranze nieten
N. dann in von acht Schimmelhengſten gezogenen Wagen der
Kaiſer und der Thronfolger und dann die übrigen Erzherzoge
ein Prozeſſionsbild von Unbeſchreiblicher 60  hm, dem
die ganze Kongreßveranſtaltung gegolten, wurde katholiſchen
Herrſcherhaus vor er V

᷑X

Velt nd unter der begeiſterten Teilnahme
ungezählter olksmaſſen eLr rachen des ganzen Reiches nd
EL Regionen der Erde eine Huldigung von überwältigendem
Glanze Crette Der großartige Triumphzug des Allerheiligſten be
undete den katholiſchen olksmaſſen, daß da Wort, das von der
onſtranz erad die Vereinigung der Häuſer Habsburg und Lothringen
bei der Trauung der großen Maria ereſi mit ranz von Lothringen
überſtra

2 das Wort „Eucharistia Hie Austriae 11½  — eute ni
QAn Bedeutung nd Geltung verloren hat Die Bevölkerung
threr übergroßen Freude ber dieſe ge Tatſache, die ſie
mit eigenen UAgen beſtätigt ehen durfte, nich anders Ausdruck
3u verleihen, als daß ſie der nbetung des Sanktiſſimum jubelnde
Hochrufe auf den Kaiſer und das Herrſcherhau folgen ließ.“

N. hiemit ſchließen Dim unſeren Bericht. Auf manche Einzel
heiten des einzig daſtehenden Kongreſſes werden wir wohl dater
noch hie ud da zurückkommen. Wir geben noch der Hoffnung
Ausdruck, daß die E die chriſtliche Ie die nichtchriſtliche,
annt haben wird, Iun Oeſterreich errſche noch feſter katholiſcher Glaube
und kräftiges katholiſche Leben

urze Fragen und Mitteilungen.
iſtenz des Pfarrers bei Miſchehen.) Die

Kongregation des eiligen Offiziums gat unter dem 21 Juni 191
eine für die Praxis ehr wichtige Entſcheidung getroffen. Das Dekret
„Ne Emere vom Auguſt 1907 Eſtimm 1 „Parochus et
106¹ Ordinarius Valide matrimonio adsistunt, Ummodo invitati 0

rogati Ii VI metu gravi Constrietf requirant excipiantque
COntrahentium COnsensum. Für die Gültigkeit der Ehe muß alſo der
Pfarrer nach dem 4  E, auch nicht explicite, E doch IM-
licite (vgl Dekret der Konzilskongregation vom 28 März Um
Zwecke der Aſſiſtenz eingeladen und ogiert werden; außerdem muß von


